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Deutſchlands Antwort an die 
Alliierten. 

Nachſtehend bringen wir den Wortlaut der 
Note, die die deutſche Delegation am 25. d. M. 
dem Präſidenten der alliierten Friedenskonferenz 
überreicht hat. 

Herr Präſident! Der Inhalt des Schreibens 
Ew. Exzellenz vom 20. Mai über die Frage der 
Berantwoörtlichkeit Deutſchlauds 
für die Folgen des Krieges, zeigte der deutſchen 
Friedensdelegation, daß die allierten und aſſo⸗ 
ziierten Regierungen es vollſtändig mißverſtanden, 
indem die deutſche Regierung und das deutſche 
Volk ſich mit der Note des Staatsſekretärs Lan⸗ 
ſing vom 5. November ſtillſchweigend einver⸗ 
ſtanden erklärten. Um dieſes Mißverſtändnis 
aufzutlären, ſieht ſich die deutſche Delegation ge— 
nöiigt, den alliierten und aſſozierten Regierungen 
die Eveigniſſe ins Gedächtnis zurückzurufen, die 
jener Note vorausgingen. Der Präſident der 
Vereinigten Staaten von Amerika hatte zu ver— 
ſchiedenen Malen feierlich erklärt, daß der Welt— 
krieg nicht mit einem Machtfrieden 
ſondern mit einem Rechtsfrieden enden ſolle, und 
daß Amerika nur für dieſes Kriegsziel in den 
Krieg eingetreten wäre. In dieſem Sinne wurde 
die Forderung geprägt.“ 
„Keine Annexionen, keine Kontributionen, 
keine Strafzahlungen.“ Auf der anderen Seite 
verlaugte der Praͤſident aber unbedingte Wieder⸗ 
herſtelung des verletzten Rechtszuſtandes. Die 
poſitive Seite dieſer Forderungen fand ihren 
Ausdruck in vierzehn Punkten, die der Präſident 
in ſeiner Botſchaft vom 8. Januar 1918 nieder⸗ 
legte. Sie verlangt vom deutſchen Volk haupt. 
ſächlich zweierlei: 1. Verzicht auf wichtige Teile 
Reichsgebietes im Weſten und Oſten unter dem 
Gefichtspunkt nationaler Selbſtbeſtimmung. 2. 
—— der Wiederherſtellung der beſetzten 
Gebiete Belgiens und Nordfrankreichs. Auf beide 
Forderungen konnte ſich die deutſche Regierung 
und das deutſche Volk einlaſſen, weil der Grund⸗ 
ſatz der Selbſtbeſtimmung der neuen demokra— 
uiſchen Verfaſſung Deutſchlands entſprach und die 
herzuftellenden Gebiete von deutſcher Seite durch 
eine völkerrechtswidrige Handlung, nämlich durch 
Verletzung der Neutralitaͤt, mit den Schrecken des 
Krieges uͤberzogen wurden. 
Das Selbſtbeſtimmungsrecht des polniſchen 

Volkes 
anerkannte übrigens ſchon die frühere Regierung, 
ſowie das an Belgien verübte Unrecht. Wenn 
man das durch Staaisſekretär Lanſing vom 
5. November 1918 an die deutſche Regierung 
übermittelte Schreiben der Entente betreffs der 
Wiederherſtellung beſetzter Gebiete näherer Aus— 
legung bedarf, ſo war die Auffaſſung ſelbſtver— 
ſtaͤnduͤch, daß die Erſatzpflicht, die in der Aus— 
legung feſtgeſetzt wurde, ſich nicht auf andere Ge⸗ 
biete deziehen konnte, als die, deren Schädigung 
als rechtswidrig zugegeben war und deren Her— 
ſtellung leitende Staatsmänner der Gegner als 
Kriogkziel betonten. So bezeichnete Präſident 
Wilſon die Wiedergutmachung des Unrechts an 
Belgien in der Botſchaft vom 8. Januar 1918 
ausdrucklich als heiligen Alt, ohne den die ganze 
Strukiur und Geltung des Völkerrechts unmög— 
ſich (? Das Wort iſt bei der Uebermittlung ver— 
fiümmelt. D. Red.) würden. Ebenſo ſagte der 
engliſche Premierminiſter Lloyd George in ſeiner 
Rede im Unterhauſe am 22. Oktober 1917: 
„Die vornehmſten Forderungen der britiſchen 
Regierung und ihrer Verbündeten waren ſtets 
völlige politiſche, territoriale und wirtſchaftliche 
Wievderherſtellung der Unabhängigkeit.“ Was hier 
jfür Belgien geſagt wird, mußte Deutſchland auch 
für Rordfrankreich anerkennen: da die dentſchen 
Heere nur auf dem Wege der Verletzung der 
belgiſchen Neutralität franzöſiſche Gebiete erreich— 
ten. Dieſer Angriff war es, für den die deutſche 
Regierung die Verantwortlichkeit zugab, nicht 
aber die angebliche Schuld am Ausbruch des 
Krieges oder die äußerliche Tatſache, daß die 
formelle Kriegserklärung von ſeiner Seite aus⸗ 
ging. Die Bedeutung der Note des Staatsſekre⸗ 
iärs Lanſing lag für die deutſche Regierung da— 
rin, daß die Entſchädigungspflicht nicht auf die 
Wiederherſtellung, ſondern auf jeden Schaden 
ausgedehnt wurde, den die Zivilbevölkerung im 
beſehten Gebiet an Perſon oder Eigentum erlit⸗ 
ten hatte, möge er im Verlauf der Kriegshand— 
lungen zu Lande, zu Waſſer oder von der Luft 

aus herbeigeführt ſein. Das deutſche Volk 

empfand wohl die Einſeitigkeit, die darin lag, 
daß man ihm die Wiederherſtellung Belgiens und 
Nordfrankreichs auferlegte, während man ihm 
eine Eniſchädigung für die Gebiete des deutſchen 
Oſtens verſagie, die von Truppen des ruſſiſchen 
Zarismus nach einem von langer Hand vorberei— 
teten Plan überfallen und verwüſtet wurden. Es 
anerkannte aber, daß der ruſſiſche Ueberfall nach 
formellem Völkerrecht anders zu beurteilen war 
als der Einfall in Belgien und nahm deshalb 
von Erſatzforderungen ſeinerſeits Abſtand. Wenn 
nunmehr die alliierten und aſſoziierten Regierun— 
gen die Anſicht vertreten wolliten, daß für jede 
dölkerrechtswidrige Handlung, die im Kriege be⸗ 
gangen wurde, Schadenerſatz geſchuldet wird, ſo 
will die deutſche Delegation die Grundjetzlichleit 
dieſes Standpuuktes nmicht beſtreiten. Sie macht 
aber darauf aufmerkſam, daß dann auch Deutſch⸗ 
land erhebliche Schadenerſatzanſprüche aufzuſtellen 
hat, und daß die Erſaxtzerpflichtungen ſeiner 
Gegner, insbeſondere gegenüber der durch die 
völlerrechtswidrige Hungerblockade unermeßlich 
geſchädigten deuiſchen Zivilbevölkerung, ſich nicht 
auf die Zeit beſchränken, wo Krieg beiderſeits 
geführt wurde, ſondern ganz beſonders auch jfür 
die Zeit zutreffen, wo es nur eine Kriegführung 
alliierter und aſſozierter Mächte gegen ein frei— 
willig wehrlos gewordenes Deutſchland gab. Je⸗ 
denfalls entfernt ſich die Aufſaſſung der alliierten 
und aſſoziierten Regierung von der deutſchen 
Vereinbarung, die vor Abſchluß des Wajſenſtill— 
ſtandes geſchloſſen wurde. Sie läßt eine 

endloſe Veihe von Streitſragen 
am Horizont der Friedensverhandlungen empor— 
ſteigen und ſie könnte zu einer prattiſchen Löſung 
nur durch eine unparteiiſche internationale Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit gebracht werden, einer Schicdsge— 
richtsbarkeit, wie ſie im Artikel 13 Abſ. 2 des 
Entwurfs der Friedensbedingungen vorgeſehen iſi. 

Dieſer Abſatz beſtimmt: „Zu Fragen, die im 
allgemeinen eine ſchiedsgerichtliche Löſung zulaſ⸗ 
ſen. gehören Streitſragen über die Auslegung 
eines Vertrages über alle Punkte des internatio— 
nalen Rechts, über das Beſtehen von Tatſachen, 
deren Einireten der Verletzung einer internatio— 
nalen Verpflichtung bedeuten würde, oder über 
die Ausdehnung und Art der Wiedergutmachung, 
die im Falle ſolcher Verletzung zu leiſten wäre.“ 

Ew. Exzellenz weiſen ferner in Ihrem Schreiben 
vom 20. Mai darauf hin, daß nach den Grund— 
ſätzen des internalivnalen Rechis kein Volk durch 
Veränderung ſeiner politiſchen Regierungsform, 
durch Wandel in den Perſonen ſeiner Führer, 
eine von ſeiner Regierung einmal eingegangene 
Verpflichtuug zum Erlöſchen bringen kann. Die 
deutſche Friedensdelegation iſt weit davon eni— 
fernt, die Gerechtigkeit dieſes Grundſatzes zu be— 
ftreilen; ſie verwahrt ſich auch micht gegen die 
Durchführung des durch das Angebot der jrüheren 
deui chen Regierung vom 5. Oktober 1918 einge⸗ 
leiteten Abkoinmens, ſondern gegen die in dem 
Friedensentwurf enthaltene Beſtrafung des an— 
geblichen Vergehens ſeiner früheren politiſchen 
und militäriſchen Leiter. Der Präſident der Ver— 
einigten Staalen von Amerila erklärte am 4. De— 
zember 1917, daß der Krieg nicht mit 
einem Racheakt irgendeiner Art be— 
endet werden ſolle, daß keine Nation oder ein 
Volk beraubt oder beſtraft werden ſolle weil un⸗ 
verantwortliche Herrſcher des Vandes ihrerſeits 
ſchweres und verabſcheuungswürdiges Unrecht be⸗ 
gingen. Die deutſche Regierung beruft ſich nicht 
auf dieſe oder ähnliche Juſagen, um ſich irgend— 
welchen völkerrechtlichen Verpflichtungen zu ent⸗ 
ziehen, aber ſie fühlt ſich genötigt, an ſie zu 
erinnern, wenn man dem deutſchen Volke die 
Verantwortung für den Ausbruch des Krieges 
und die Haftbarkeit für alle Kriegsſchäden aufer— 
legen will. Noch in den öffentlichen Verhand⸗ 
lungen kurz vor Abſchluß des Waäffenſtillſtands 
wurde dem deutſchen Volke mitgeteilt, daß Deutſch⸗ 
lands Schickſal eine grundlegende Aenderung er— 
fahren wuͤrde, wenn es ſich von ſeinem Herrſcher 
irennte. Die deutſche Delegation möchte dieſe 
Worte Ew. Exzellenz gegenüber dahin richtig 
ſtellen, daß jene Zuſage der alliierten und aſſo— 
ziierten Regierungen damals nur eine Kriegsliſt 
war, um den Widerſtand des deutſchen Volkes 
zu lähmen und daß dieſe Zuſage heute zurückge— 
nommen werden ſoll. 

Schließlich macht Ew. Exzellenz gellend, daß 
die alliierien und aſſoziierlen Mächte ein Recht 
haben, Deutſchland nach den Methoͤden zu be— 
handeln, die es beim Frankſurter Fricden und 
beim Frieden von Breſt-Litowſk ſeinerzeit ange— 

wendet habe. Die deutſche Delegation unrerläßt 
es vorläufig zu prüfen, inwiefern ſich dieſe beiden 
Friedensſchlüſſe von dem heute vorliegenden 
Friedensentwurf unterſcheiden, denn für die al⸗ 
liierten und aſſoziierten Regierungen iſt es heute 
zu ſpät, auf jene Präjudizien einen Rechtsanſpruch 
zu gründen. Der Augenblick hierfür war ge— 
kemmen, als ſie vor der Wahl ſtanden, die 14 
Punkte des Präſidenten des Vereinigten Staaten 
von Amerika als Friedensbaſis anzunehmen oder 
abzulehnen. In den 14 Punkten wurde aus—⸗ 
drücklich die Wiedergutmachung des Unrechts von 
1870,/71 verlangt und vom Frieden von Breſi— 
Litowſk als von einem abſchreckenden Beiſpiel 
geſprochen. Die Alliierten und Aſſoziierten lehn⸗ 
ten es damit ab, ſich einen Gewaltfrieden der 
Vergangenheit zum Muſter zu nehmen. Das 
deutſche Volk, das niemals die Verantwortlichkeit 
für den Ausbruch des Krieges auf ſich nahm, 
kann mit Recht verlangen, daß ihm ſeine Gegner 
mitteilen, aus welchen Gründen und mit welchen 
Beweismitteln ſie ſeine Schuld'an allen Schäden 
und Leiden dieſes Krieges als Unterlagen der 
Friedensbedingungen machen. Es kann ſich daher 
nicht mit der Bemerkung abſpeiſen lafſen, daß 
von den alliierten und aſſoziierten Regierungen 
durch eine Kommiſſion in Fragen der Veranm— 
wortlichkeit Material geſammelt ſei. Dieſe Lebens- 
frage des deutſchen Volkes muß in aller Oeffent- 
lichkeit erörtert werden, denn die Methoden der 
Geheimdiplomatie ſind hierbei nicht am Platze. 
Die deuiſche Regierung behält ſich vor, anf dieſe 
Angelegenheit zurückzuſommen.“ 

Das deutſche Gegenprojekt. 
Paris, 30. Mai. (P. A. T.) 

Der vffizier der Miſſion bei der deut⸗ 
ſchen Friedensdelegation Oberſt Henry, 
der geſtern in Paris eintraf, händigte dem 
Sekretär der Friedenskonferenz um 2 Uhr 
15 Minuten nachmittags den zweiten 
Teil der dentſchen Gegenvor— 
ſchläge ein. 

Das deutſche Gegenprojektiſt in drei Sprachen 
gedruckt (deutſch, franzöſiſch und engliſchj und 
zählt annähernd 500 Seilen. Der Text der 
Friedensbedingungen der Alliierten vom 7. Mai 
war in zwei Sprachen, franzöſiſch und engliſch, 
verſaßt und zählte 410 Seiten. 
Ein bedeutender Teil des Perſonals der deut— 
ſchen Delegation wird Verſailles verlaſſen, um 
ſich endgüllig nach Berlin zurückzubegeben. Er 
umfaßt hauptſächlich die Mehrzahl der techniſchen 
Beiräte, deren Arbeit beendet iſt, der Selretäre 
und einiger Journaliſten, im ganzen etwa 50 bis 
60 Perſonen. 

Berlin, 30. Viai. P. A. T. 
Poſener Funtivruch. 

Der deutſche ſozialiſtiſche Parteitag, der auf 
den 10. Juni nach Weimar einberuien war, 
wurde vertagt. Man erwartet nicht, daß die 
Verhandlungen bis zu dieſer Zeit beender jſein 
werden. Es herſcht die Ueberzengung vor, daß 
die ſozialiſtiſchen Miniſter, deren Anweſenheit 
auf dem Parteitag unentbehrlich iſt, zum 10. Juni 
noch nicht aus Verſailles zurüchgekehrt ſein 
würden. 

Graf Brockdorff über die Friedens— 
ausſichten. 

Aus Berlin wird gemeldei: 
Graf Brockdorff empfing 
„Vorwärts“ zu einem Interview, worin er fol— 
gendes ausführte: Ich kann die tieſe Sehnſucht 
der arbeitenden Maſſen, die während fünfj Jahren 
entſetzlich litten, verſtehen, und werde nichts un— 
terlaſſen, um das Ziel der Sehnſucht zu erreichen. 
Ich tam mit der feſten Abſicht nuach Verſailles, 
das, was von dem früheren Wohlſtand und 
Glück des deutſchen Volkes noch übrig bleibt, zu 
retten. Aber der letzte Reſt würde durch die 
uns überreichten Friedensbedingungen vernichtet 
und es fragt ſich, ob nichi durch Verweigerung 
der Unterſchrift eine Rettung eher zu erreichen 
wäre als durch Unterwerfung, wie ſie die Unab— 
hängigen verlangen. Ich werde bis zuletzt 
kämpfen, um auf dem & 

Reichsminiſier 

Verhandlungswege zu ver— 
ſuchen, die drohende Lage Deutſchlande zu ver— 
beſſern. Aber die deutſchen Delegierren wecjüm— 
digen ſich ſchwer an den Intereſſen der deutſchen 
Arbeitertlaſſe. wenn ſie DBedingungçge: unter— 
ſchreiben, die nichtss anderes vi eigte 
Hungersnot und Arbeitsloſigkeit bedenter. 

einen Vertreter des 

Auf die Frage, ob der Miniſter nicht den 
Erfolg der Kundgebungen der unabhängigen 
Sozialdemokraien für Anterzeichnung fürchte, 
antwortete Brockdorff: Kundgebungen bönnen nie⸗ 
mals den Erſolg haben, daß ſie mich veranlaſſen, 
einen feſten Entſchluß aufzugeben, nichts zu 
unterſchreiben, was nach meiner und aller Sach⸗ 
verſtändigen Ueberzengung einer Vernichtung des 
Volkes gleichkomme. Der Miniſter fährt dann 
ſort, daß die deutſche Dolegation von allen 
Miffionen der Konferenz unzweifelhaft diejenige 
ſei, die am demokratiſchſten zuſammengeſetzt iſt. 
Er hoffe, durch ſeine Haltung auch das Verlrauen 
der arbeitenden Maſſen der Entente zu gewinnen, 
von denen er nicht annehme, daß ſie irgendetwas 
über ſeine bisherige politiſche Tätigleit kennen, 
da das Volk, welches nicht einmal den Wortlaut 
der dem deutſchen Volke geſiellten Bedingungen 
erfährt, ſicher nicht über die politiſche Tätigkeit 
einzelner Delegierter unterrichtet iſt. Ueber die 
Aeußerung Haaſes, die Weltrevpolution werde die 
Unterſchriſt des Vertrages zerfetzen, meinte der 
Reichsminiſter; Als ich nach Verſailles kam, 
hatte ich die feſte Hoffnung, daß endlich ein 
neues Zeitalter beginnen würde, in dem man 
nur Unterſchriften vollzieht, die von beiden Sei— 
ten geachtet werden. Die Hoffnung auf Geſun⸗ 
dung einer nationalen Moral gebe ich nicht auf 
und ich werde darnach handeln. Ein „sStref of 
paper“, ein bloßer Fetzen Papier wird meine 
Unterſchrift niemals tragen. 

Eine Täuſchung. 
Berlin, 30. Mai. (P. A. T.) 

Indem das „Berliner Tageblatt“ die Stim—⸗ 
men der franzöſiſchen Preſſe kommentiert, die 
ankündigen, daß die Deutſchen den Frieden unter⸗ 
zeichnen werden, bemerkt es ausdrücklich, daß die 
ausländiſche Preſſe ſich eine Täuſchung 
hingebe, wenn ſie annimmt, daß 
die Deutſchen den Vertrag unter— 
zeichnen werden. Dies beruht nach Mei— 
nung des „Berliner Tageblatt“ auf der ungenauen 
Einſchätzung der wirklichen Lage der Dinge. 

Die deutſchen Schiffe. 
Paris, 30. Mai. (P. A. T. 

Auf der Grundlage des im Rat der Vier 
abgeſchloſſenen Vertrages haben die alliierten 
Mächte entſchieden, daß alle den Deutſchen weg“ 
genommenen Schifſe in amerikaniſchen Häfen 
untergebracht werden jollen. 

Nauen, 30. Mai. (P. A. T. Poſ. Funkſpr. 
Die Verluſte der deutſchen Ma— 

rine während des Krieges betragen zuſammen: 
J Linienſchiff, 1 Schlachtſchiff, 6 ältere Panzer⸗ 
lreuzer, 3 moderne, 10 ältere Kreuzer, 7 Ka⸗ 
nonenboote, 3 Flußkanonenboote, 39 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, 21 große und 41 kleine Torpedo⸗ 
boote, 28 Minenſucher, 9 Hilfskreuzer und 199 
Unterſeeboote. 

Unabhängigkeitsbeſtrebungen in den 
Rheinprovinzen? 

Berliti, 30. Mai. (P. A. T.) 
Die Blätter melden, daß gewiſſe Beſtrebun— 

gen der Bevölterung der Rheinprovinzen auf Un⸗ 
abhängigkeit zu beobachten ſeien. Der preußiſche 
Miniſſerpräſident Hirſch bemerkt, daß die Regie⸗ 
rung alle Mittel anwenden werde, um einem 
eventuellen Staausſireich vorzubeugen. 

* 

Nauen, 30. Mai. (P. A. T. Poſ. Funkſpr.) 
Angeſichts der Drohung der deutſchen Arbeiter, 

die beim Elektrizitätswerk Krefeld beſchäftigt ſind, 
kündigte der beügiſſcche Kommandant an, daß 
die Forderungen der Arbeiler geprüſft werden 
würden. Wenn die Arbeiter troßdem ungeachtet 
deſſen die Arbeit niederlegen ſolllen, ſo würden 
30 von ihnen erſchoſſen werden. Die Dro⸗ 
hung hatte Erfolg, es wurde nicht geſtreikt. 

Die Bedingungen an die Oeſterreicher 
üũberreicht. 

Paris, 30. Mai. (P. A. T.) 
Heute, am Freitag, wurde der öſterreichiſchen 

Tolegation der erſte Teil der Friedensbedingun- 
gen überreicht, die Klauſeln bezüglich der Gebiets« 
See- und Lufiſchiffahrt enthalten. Die Finanz⸗ 
and Wirlſſchaſtstlauſeln werden ſpüler überreicht 
werden. 
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RKeine Verhanoͤlungen mit der 
Türkei und Bulgarien. 

Paris, 30. Mai. (P. A. T.) 
Bei Beſprechung des Friedensſchluſſes mit 

der Türkei und Bulgarien bemerktt das „Journal 
des Débats“, daß dem einen wie dem anderen 
Staate dieBedingungen diktiert werden 
müſſen, und man ſich nicht in Verhandlungen 
einlaſſen dürfe. Der „New York Herald“ erx⸗ 
fährt, daß ſoforr nach der Üeberreichung der 
Friedensbedingungen an Oeſterreich die Reihe an 
Bulgarien fommen werde. 

Sine amerikaniſche Abſage an Wilſon. 
Das Mitglied der amerikaniſchen Friedens— 

delegation Bühlitt begründer ſeinen Austritt 
aus der Delegalion mit ſolgendem Brief an den 
Präſidenten Wilſon: 

„Mein lieber Präſident:! Ich habe dem 
Staatsdepartiement heute meine Entlaſſung als 
Mitarbeiter der amerikaniſchen Friedensdelegation 
eingereicht. Ich bin einer der Millionen, der 

vertraute und 

dauernden rieden erreichen, 
auſ der Baſis einer ſelbſtloſen 
Aber die Regierung hat ſich nunmehr daſur ent— 
jichloſſen, leidende Völker der Welt ucuen 
Unterdrückungen und Zerſlückelungsan— 
griffen auszuſetzen, und ein neues Jahrhundert 

des Krieges zu eröffnen. Ich kanu mich unicht 
davon überzcugen, daß die jehige Regicrung auf 
dem Wege zum Ziele „Neue Weltordnung“ tat— 
ſächliche Arbeit leifte. Rußlands ansgeſprochener 
Beweis von gutem Willen iſt umverſtanden ver— 
hallt. Ungerechte Entſchlüſſe, wie die über 
Schantung, Tirvl, Ungarn, Saarbecken, und die 
Preisgabe wichtiger Freiheiten jühren zu neuen 
Konflitten.“ Meiner jeſten Ueberzeugung nach 
iſt der durch den vorliegenden Entwurk ge 
ſchaffene Völkerbund viel zu machtlos, um dieſe 
Kriege zu verhindern. Die Vereinigten Staaten 
werden als Partner des Völlerbundes und durch 
enges Einverſtändis mit Frankreich in dieſe Kon— 
il:kte verwickelt werden. Daher iſt es Piflicht 
der Regierung der Vereinigten Staaten, zum 
Beſten ihres Volkes und dem der Meuſchheit 
Unterſchrift und Ratifitation des 
eingereichten Vertrages durch Nichtbeitritt zum 
Völkerbund und damit engeres Zuſammengehen 
mit Frankreich zu verwergern. Es iſt nur 
allzu bekannt, daß Sie ſich ſelbſt den ungerechten 
Abmachungen widerſehen und daß Sie ihnen nur 
unter ſtärtſtem Druck beipflichteten. Troßdem 
geht meine Ueberzeugung dahin, daß, wenn Sie 
den Kampf anſtalt hinler verſchloſſenen Türen 
offen ausgefochten hätten, die öffentliche Meinung 
der Welt anf Ihrer Seite geweſen wäre und 
dieſe Sie in die Lage verſetzt hätte, allen Au— 
ſinnen zu widerſtehen, mit denen Sie nicht ein⸗ 
verſtanden geweſen wären. Und ſo wären Sie 
in der Lage geweſen, eine neue Weltordnung auf 
einer breiten Grundlage von allgemein gültigen 
Grundſätzez von Recht und Gerechtigkeit, von 
denen Sie ſitets zu ſprechen pflegten, zu errichten. 
In Wahrheu kämpfen Sie ſür unſeren Untergang. 
Es iſt bedauerlich. daß Sie ſo wenig Vertrauen 
zu Millionen hatten, die bei allen Nationen der 
Welt ſo dachten wie ich.“ 
AAA⸗ 

—— —* 

Verlangt überall die 

Lodzer Freie Preſſe! 
—— 

Förſters Hannchen. 
Noman von W. Norden. 

(31. Fortſetzung.) 

Und in ſich überſtürzender Rede erzähkte er 
hem hoch aufhorchenden Lottchen ſein Zuſammen⸗ 
reffen mit Graf Lindenhofen und welche Folgen 
es gehabt. 

Zuerſt wollte Lottchen ihm nicht glauben, als 
r geendet hatte. 

Dann weinte ſie, dann lachte ſie, und dann 
mjfaßte ſie ihn und tanzte wirbelnd mit ihm 

purch die Stube. 
Heißa, das war ein Abend! 
Zuerſt eilte Lotichen noch einmal hinunter und 

olie ein paar Flaſchen Bier, ſowie Petroleum 
ſür die Lampe. 

Dann machte ſie es in dem Zimmer behaglich. 
Unter Lachen und Jubeln deckte ſie den Tiſch 

nit weißem Linnen, und dann aßen ſie, wie ſie 
unge nicht gegeſſen hatten. 

Ja, das war ein Mahl! 
Die Liebe und die Hoffnung ſaßen mit ihnen 

Tiſche, — und gibt es wohl eine beſſere Tiſch— 
eſellſchaft? 
Beinahe zwiſchen jedem Biſſen gab es einen 
uß; eng aneinandergeſchmiegt, entwarfen ſie 

pſige Zukunftsbilder, und Bruno von Branden⸗ 
id erinnerte ſich nicht, daß ihm früher in ſeinen 
ten Tagen Rebhühner und Trüffelpaſteten jemals 
gut gemundet hätten, als jetzt Brot und Schinken 
d einige Oelſardinen an der Seite ſeines jungen, 
ücklich lachenden Weibes. 
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Lokales. 
Lodz, den 31. Mai. 

Keine Freigabe des Getreide- und 
Kartoffelhandels. 

Im Verpflegungsminiſterium begann am 
Mittwoch eine Konierenz in einer überaus wich— 
tigen Irage. Es handelt ſich um die Entſchei 
dung der Frage, ob im Verkehr mit Erdfrüchten 
von der neuen Ernte ab das bisherige Syſtem 
abgeichafft uad der Handel freigegeben, oder 
obein anderes Syftem eingeführt werden ſoll, 
as dre Ernkhrang der Bevöllerung in die 

richtiger Bahnen kenten könnte. Das Verpfle— 
gungsminifteriut bat wichtiges ſiatiſtiſches Ma— 
ferial vorhereitei, das den Stand der voraus— 
ſichtlichen ſrntt Azrrifit. In 4Tafeln werden 
die Zahlen der Sortriegsprodaftion und der in 
dieſein Jebte 4 irihberen. Könngreich Polen, dem 
Bezire Biecl In Teſchener Schleſien, in Ga— 
lizien, Aberfdeltch, der Prorinz Poſen, in Weſt⸗ 

dean der Vollsabſtimmung unler— 
orauszuiehenden Ernte ange— 

en iind nicht erfreulich. Weizen 
genaunten Gebieten im Ver— 
riegsernten 8 Proz., Roggen 
159 Proz.. Hafer 0 Proz., 

Ict. nach Ahzug des Saatguts) 

hältnißs z 
6röα., 
9 245726 ** artoffein 6 
ernten. Die bardunrnion an Weizen und Roggen 
wird Teend KAnbilmeter betragen, be— 
nötiet: tιOcie lua der; Gerſte-Produltion 
. . Becbre 4811; Kartoffeln: Produttion 

Bααοαα ͤS. In den Teilgebdieten 
iſt daß Berhttin der Produktion zum Verbrauch 
ein ſehr ngleitſlaaßiget — ſo wird im fcüheren 
Königreict im Bezird Bialnſtot, im Te— 
ſchene: S und in Galizien ein Mangel 
geſtgeſtelbt, Oberſchleſien, die Provinz 
Poſen und nußen einen bedeutenden Ueber— 

Poles 

Lebensmittelration weiſen die 
Tafeln auf 300 Sramm Rieggenmehl und Wei— — 

zentathl. os ſogramm jährlich ausmacht, 
vlu? 12 itogrgram Gerſte. Kartoffeln 750 
Gramiumn äglich“ TDer 275 Kilogramm jährlich. 
Die Höbechf. 140 Kilogimmin Roggen und 
Woiaer: hu- grilogramm Gerſte. 

drie ukunſt ichauen, ſo können 
wir darühen nichj im zI3weifel ſein, daß unſere 
Berolterung ich jeltit nicht ernähren lann. Ein 
Dritich dar nütigſien Erdfrüchte müſſen einge— 
führt werden. eg oentitehen Zweifel inbezug auf 
die Einfuhr gus Man glaubt, daß die 
VBoereinigter Stoctex von der nenen Ernie weder 
Methzl noth Geir⸗idt liefern werden. 
hier noch der Schiſismangel hinzu. Höchſtwahr 
heinlich werte d'ig rolmiche Regierung, ſofern 
ie die arneritounijchen Lieſerungen benützen will, 

Wernna wig 

2 

eine Aptrdnura anach Amerika ſchiclen und die 
Einkäuft ſelb 6eorgen, was jedenſalls die 
Keiten vergrößenn darfle. Das die 25 Oſttreiſe 
petreffende Refera: weiſt daraui hin, daß die Lan— 
desproduttion Lanca für die Hälfte der Bevölle— 
runc, ausreith! Ben den Millionen der Be— 
völlerung dieſet reiſe mütſen Miltlionen mit 
Lehensmitteln verjcrat werden. 

Die Vertretea des Miniſteriums äußerten ſich 
dahin, dah c dee edigen Mängel des Verpfle— 
quugsſyſtero“ einjtten. Vaher beriefen ſie die 
onferenz ein, u feitzuſiellen, ob es erſorderlich 
iſi. den Hander jretzugeben oder ſämtliche Er— 
zeugniffe zun üeſchlagnahmen, um dieſe dann 
aleichmäßig anle: die Bevölterung zu verteilen. 
Außerdein iſt atch ein dritter Weg vorgeſehen 
und zwaor die Imcagsablieſerung eines beſtimm— 
ien Teileß dern Getreides und die Fürſorge für 
die Bevölkeruug un den Großflädten. Prof. 
Chaniewſti ſiahm die Einſchränkung der Lebens— 

9. 

Hannthen wegdelre ahnungslos zwiſchen den 
Weißdornhecken behrn, als plötzlich in einiger 
Entſernung vor ihe eine Geſtalt auftauchte, die 
bei ihrei Anblick zu ſtutzen ſchien, dann aber mit 
ſchnelltren Schritien näher kam. 

Es wer Fertanaud, der Kammerdiener des 
Grafen Artur 

Er hatte im dem Dorje eine Beſorgung zu 
machen gehabt unt defand ſich jetzt auf dem Rück— 
wege nach dem Schlofſe. 

Nach ſeiner Meinung war es nun ein ganz 
beſonders glücklicher Zufall, der ihm die junge 
Frau Rohde in den Weg geführt hatte. 

Sie hatte ihm Längſt gefallen, und vollends 
ſeit er geſtern du Unterredung zwiſchen Rohde 
und ſeinem Herrs belauſcht, ging ſie ihm nun 
gar nicht aus dem Sinne. 

Sie hatte ſu etwas Nettes, Schlanles und 
dabei doch Rundliches an üch, wie es ihm juſt 
gefiel. 

Nun —, undetr? Den Teufel auch, er war 
doch ein ſchaeidiger Burſche! 

Als er in Breslau beim Militär geſtanden, 
hatte er bei allen Köchinnen und Stubenmädchen 
ein fabelhaftes Glück gehabt, faſt mehr Glück 
noch, als es ſein Herr, der Rittmeiſter, bei dem 
er Burſche geweſen, bei den Damen vom Ballet 
und den kleinen CEhoriſtinnen gehabt! 

War er nicht auch wirklich ein hübſcher Menſch? 
Freilich, ſeine Augen waren ein bißchen waſſer⸗ 
blau und ſchwimmend, aber ſeinen Verehrerinnen 
hatte gerade dus beſonders gefallen. Sie hatten 
es janft und ſchwärmeriſch genannt. Freilich, 
ſein Geſichtsausdrux war ein wenig einfältig, — 
aber er wußke es deiſer, daß dieſer Ausdruck log. 

Auch tritt. 
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mittelrationen für die Bevölkerung, die Kräfte 
zur Arbeit benötigt, für ſchädlich an. Er ſchlägt 
vor, den freien Handel einzuführen. Dr. Ra⸗ 
czynſti ratet die Reglementierung des Getreides 
bis zu einem Mindeſtmaß einzuführen und für 
das Verſtecken von Getreide hohe Strafen zu 
beſtimmen. Außerdem ſoll in dieſem Falle das 
Enteignungsgeſetz in Kraft treten; für die An— 
gabe von verſteckten Getreidevorräten ſollen Be— 
lohnungen ausgeſetzt werden. Eine Reihe von 
Poſenſchen Delegierten fordert die Aufhebung der 
Zwangslieferungen und die Einführung des 
freien Handels. Im Namen der C. T. R. 
(Zentraler Landwirtſchaftlicher Verein) und des 
Landwirtsverbandes wurde der Antrag geſtellt, 
daß die Regierung gegen die unrechtmäßize Aus— 
fuhr aus den Grenzen des Reiches vorgehe, 
damit ſie die für die Armee und die arbeitende 
Bevölkerung nötigen Lebensmittel behalte. Des— 
gleichen ſollen die Landleute verpſflichtet werden, 
Früchte in folgender Menge abzuliefern: Von 
Beſittümern, die 10 -100 Morgen groß ſind, 
20 Kilogramm vom Morgen brauchbaren Bo— 
dens, bei Beſitztümer über 100 Morgen 40 Ki— 
lograinm. Beſihtlücner unter 19 Morgen brauchen 
nichts abzuliefern. Der Reſt des Getreides wird 
dem freien Handel überwieſen; doch wird zur 
Vermeidung der Spekalation die Anſammlung 
von Getreide verboten werden müſſen. 

Der Präſideüt der Stadt Lodz, Rzowijdi, 
griff diejenigen Kreiſe heftig an, die ſich mit 
der Spelulation befaſſen und mit den ausgehun— 
gerten Städten wie mit dem Feuer ſpielen. Er 
fordert das Einſchreiten der Regierung, damit 
die Produzenten gezwungen werden, ſür die 
Slädie das nötige Getreide und die Kartoffeln 
zuzuſtellen. 

Gegen die Freigabe des Handeis ſprachen 
außerden noch die Vertreter Galtziens und Te— 
ſchens ſowie die Arbeiterverbände und Koopera— 
tiben. Mit Stimmenmehrheit wurde beſchloſſen, 
das Syſtem der ſtaatlichen Ingerenz im Verkehr 
mit Gerreide und Kartoffeln beizubehalten. Zur 
Bearbeitung der Anträge wurde eine beſondere 
Kommiſſion gewähilt. 

Kohlenverkauf. Wir berichteten am Don— 
nerstag, daß die Verpflegungsdeputation des 
Magiſtrats vom Montiag ab zum Verkauf von 
Kohle an die Kooperativen nicht angehörende Be— 
völternug ſchreiten wird. Es werden je i,, Korz. 
Kohlen gegen Kohlenkarte auf folgenden Kohlen— 
plätzen verkauit werden: Wenglowa 3, Petri— 
kauer Straße 311 und Konſtantynowſta9. Der 
Preis eines 3 Korzec beträgt Mk. 3.75. Der 
Verkauf wird nach den Anfangsbuchſtaben der 
Namen in ſolgender Ordnung vor ſich gehen: 
Ptontag und Zienstag (2. und 3. Juni) A, V, &; 
Mittwoch und Donnerstag (K. und 5. Juni) T, 
E, F; Freitag und Sonnabend (6. und 7. Juni) 
G, H, J: Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
(ID.* I. und 12. Juni) K, L. M; Freitag und 
Sonnabend (13. und 14. Junij N, O, P; Mon—⸗ 
tag und Dienstag (16. und 17. Juni) R, S, T: 
Mittwoch und Freitag (18. jud 26. Juni) U, 
W, 3. Nach Maßgabe der dhe werdem neue 
Kohlenverkaufsſiellen errſchtet werden. Bei der 
Kohlenabnahme muß außer der Kohlenkarte auch 
der Paß vorgelegt werden. Die Quittnugen ſind 
nur am Tage der Löſung gültig. 

Wo iſt der Kaffee hingekommen? Aus 
ernſten kaufmänniſchen Kreiſen erhalten wir, ſo 
ſchreibt die „Gazetta Poranna“ die folgende In— 
formation: Vor einem Monat traſen in War— 
ſchau vier Waggons rohen Kaffees ein. Die 
ganze Sendung übergaben die Staatsbehörden 
drei Warſchaner Röſtereien zum Röſten. Gleich— 
zeitig erfuhren kauſmänniſche Kreiſe, daß dieſer 
Kaffee der Bevölkerung zu 10 Mark für das 
Pfund verkauft werden wird. Infolgedeſſen fiel 

der Preis für Kaffee von 800 auf 600 Mark für 
das Pud. Da inzwiſchen ein Zeitraum vergangen 
iſt, der zum Röſten dieſes Kaffees vollſtäudig ge— 
nügt, und von dem Verkauf derſelben immer noch 
nichts zu hören iſt, iſt der Preis des Kaffees auf 
dem Markte wieder geſtiegen und zwar bis auf 
1.040 Mark für das Pud. 

Selbſthilfe der Ladenbeſitzer. Ju Lodz 
entſteht, polniſchen Blättern zufolge, ein Laden 
und Handelsbausbeſitzerverein, deſſen Aufgabe 
hauptſächlich Selbſthilfe gegen den Wohnungs 
wucher ſein wird. Zwecks Verwirklichung hrer 
Ziele haben die Begründer eine Denkſchrift aus⸗ 
gearbeitet, die dem Reichstag zugehen wird. Zur 
Gründung des Vereins gab die den Ladenbeſihern 
zugeſtellte Kündigung der Lokale vom J. Jun 
d. J. und, Erhöhung des Mietspreiſes um 360 
den Anſtoß. Eine Kommiſſion beſchäftigt ſich mi 
der Negiſtriernng aller Ladenbeſitzer, nuin geſchloſſen 
gegen die Hausbeſihzer vorzugehen. 

Neue Stadtverordnete. In der Stadt 
verordnetenſizung vom 28. Mai wurde bekannt— 
gegeben, daß die Stadtverordneten Zawisza und 
Dr. Roſenzweig ihre Mandate niedergelegt haben. 
An die Stelle des erſten tritt Herr Wagszkiewie: 
und die des zweiten Frau Eſther. Syngier 

Die nächſten Stadtverordnctenverſamm— 
lungen finden am Montag, den 2. Juni, umd 
Donnerstag, den 5. Juni, ſtait. 

Echulrat. Die nächſte Sigung des Schul— 
rats ſindet am Montag, den 2. Juni, ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſieht u. a. die Frage der Er— 
öffnung von neuen Schulen und Abteiluugen ſo— 
wie die Angelegenheit der Schaffung eines Dis— ziplinaramts. J 
Die Ronſereng ſür Fachſchalbil dung. 

Geſtern fand eine Beſichtigung der Lodzer Fach 
.ſchulen ſtatt. Frühmorgens traf der Sectionschef 

Dr. Mitlaszewſti in der Handwerkerſchule des 
chriſtlichen Wohltäligkeitsvereins, Wodnäftr. ein, 
wo or von den Vormündern dieier Anjtalt. von 
Herrn Kozminſti und Ing. Wagner, begrüßt 
wurde. Er beſichtigte hier eingehend ſämtliche 
Werkſtätten, Klafſen und die Kabinketle ait den 
Lehrmitteln. Darauf begab ſich Inz. Mikla— 
szewſkiin das frühere Schulgebäude in der Pan— 
ſkaſtraße 115, wo er ſämtliche Pavillons und 
Laboratorien der früheren Manufaktur-Induſtrie— 
ſchule beſichtigte. Da das Frontgebaͤude dem 
Bezirksgericht abgetreten iſt, konferierte Dr. Mi— 
klaszewſti mit dem Präſes des Gerichts, Herrn 
Roßmann, über die Zuräckgabe dieſes Gebäudes 
Nach Meinung des Settionschefs wäre es viel 
richtiger, ein beſonderes Gerichtsgebäude zu er⸗ 
bauen. Von hier aus begab fich der Sektions— 
chef in die Handwerkerſchule des Schuldereins 
„Talmud-Tora“, wo er Einblick in das Schul— 
leben nahm. 

Das Ruſſiſche Komitee zu 2Zodz erſucht 
uns, jolgende Zeilen zu veröffentlichen: Wir haben 
in Erfahrung gebracht, daß einige unberufene 
Perſonen, die ſich als ruiſiſche Rückwanderer aus— 
geben, in die Häuſer gehen und um Wäſche und 
Kleidungsſtücke bitten. Um weiteren Mißobräuchen 
vorzubeugen, erſuchen wir höflichſt, alle ruſſiſchen 
Militär- und Zipiiperſonen, die um irgend eine 
Unterſtützung bitten, in die Kanzlei des Raſſiſchen 
Komitees, Dzielnaſtr. 40, zu ſchicken. Freiwillige 
Spenden jeglicher Art, nehmen wir in unſerer 
Kanzlei gern entgegen. 

Anmeldung der Lederpnrräte der Schuh⸗— 
macher. Die heutige Ausgabe unſeres Blattes 
enthält den polniſchen Text der amtlichen Be— 
fanntmachung des Verpflegungsreferenten, die in 
unſerer Domnerstagausgabe veroffentlicht war. 
Ein Laden für Soldaten ſoll von dem 
Hilfsverein für den polniſchen Soldaten angelegt 
werden. Der Magiſtrat wurde um einen Zu— 

Wer den Ferdinand für dumm klaufte, 
nach ſeiner Ueberzeugung ganz gewallig. 

Und nun dieſer Schnurrbart! War nicht dieſer 
Schnurrbart allein ein Meiſterwerk der Natur, 
mit ſeinen aufwärtsſtrebenden, bürſtenartig aus— 
einandergekämmten Spigen? 

Selbſt den Neid und die Bewunderung des 
Rittmeiſters hatte er erregt. 

„Ferdinaud,“ hatte er einmal zu ihm geſagt, 
„Dein Schnurrbart iſt geradezu impoſant, und 
wenn Du nicht ſo ein ſchafsdämliches Geſicht 
hätteſt, dann —!“ 

Na ja, der Herr Rittmeiſter beneidete ihn 
eben. — 

Und mit dieſen Vorzügen, zu denen noch eine 
ſtaatliche Figur kam, die ſich in der gräflichen 
Livree aufs vorteilhafteſte präſentirte, hätte er 
keinen Eindruck auf eine Bauernfrau machen ſollen? 
Seine Erſcheinung, die von den ſtädtiſchen Zofen 
und Köchinnen bewundert ward, hätte nicht das 
Entzücken einer Dörflerin bilden müſſen? 

Für Ferdinand gab es überhaupt nur zwei 
Menſchenſorten: Städter und Landleute. 

Die erſteren, die höhere Gattung, teilte er 
wiederum in zwei Klaſſen ein, und zwar in ſolche, 
die Trinkgeld gaben, — nach ſeiner Neberzeugung 
der Idealtypus des Menſchen in ſeiner höchſten 
Vollkommenheit! — und zweitens in ſolche, die 
keine Trinkgelder gaben. 

Dieſe ſijanden — was auch immer ſie ſein 
und welchen Titel ſie führen mochten — ungefähr 
mit ihm auf einer Stufe. 

Er behandelte ſie mit einem nachſichtigen, 
freundlichen Wohlwollen, wenn ſie ein „von“ vor 
ihrem Namen oder einen ganz beſonderen Titel 
hatten, oder kehrte ihnen brüsk den Rücken, wenn 
ihnen nicht einmal dieſe Vorzüge zu eigen waren. 

irrte ſich 

ſchuß gebeten. 

Ganz, ganz tief unter dieſen beiden Klaſſen 
ſtanden die „Bauern“, worunter er alles verſtand, 
was auf dem platten Lande lebte, — natürlich 
ausgeſchloſſen die adeligen Herren auf ihren 
Schlöſſern. 
Ob es ſich nun um einen Hofarbeiter, um 
einen Tagelöhner, um einen Knecht, um eine Magd 
oder einen Hojbeſitzer handelte, das galt ihm 
alles gleich. Bauer war Bauer. 
Und wenn er, der Städter, — ſein Vater war 

ein kleiner Tiſchlermeiſter in Breslau, — ſich 
herbeiließ, einen ſolchen nur zu grüßen, ſo mußte 
er ſich ſehr geehrt fühlen von dem Wohlwollen, 
das ihm Ferdinand entgegenbrachte. 

Und dann der „Plü“, den er hatte! Das 
machte ja natürlich nicht nur ſeine ſtädtiſche Er— 
ziehung, ſondern auch ſeine ſtetige Berührung mit 
vornehmen Herrſchaften. 

Was hatte er nicht alles ſeinem Herrn, dem 
jungen Grafen abgeſehen; und was Gräfin Wera 
anbelangte —, Na, er wollte ja nichis ſagen, 
denn er war ja nur der Kammerdiener, — aber 
ſelbſt ſie hatte ihm neulich einen Blick zugeworfen, 
— einen Blick —! 

Seit dieſer Stunde betete er die junge Gräfin 
heimlich an. 

Natürlich nur heimlich! Einer Bauernfrau 
gegenüber brauchte er ſich aber wohl keine Be— 
ſchränkungen aufzuerlegen! 

Voll von dem Gefühle ſeiner Unwiderſtehlich“ 
keit, ſich blähend wie ein Pfau, ſegelie er ge— 
radenwegs auf das ahnungsloſe Hannchen zu. 

Der Sieg würde ihm ja leicht fallen, zumal 
nach dem, was er ſeit geſtern ßon ihr wußte. 

Wenn er auch nicht der Graf ſelbſt war; an 
Stattlichkeit und vornehmen Allüren gab er ihm 
doch gewiß nichts nach. Fortſetzung folgt. 
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Kriegsuiniſters General Lesniewſki mit: 

Kulisz 
Hirſchhorn, Boleslaw Komar, M. B. Perlſtein 

30. Irni dauern. 
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Segen die unſittlichen Soldatenlieder. 
Die Krefſeabte ilung des Miniſteriums für Heeres⸗ 
angelegenheiten teilt den folgenden Befehl des 

„Ich 
verbiete auf das ſtrengſte das Singen von Lie— 
derx gleicherweiſe in Kaſernen wie auch bei 
Märſchen auf den Straßen, die nicht mit der 
Sittlichlkeit in Einklang ſtehen. Das Lied ſoll 
den Geiſt erheben und ſtärken und darf auch 
nicht wenn es übermütig und ſcherzhaft iſt, über 
den Rahmen des Anſtands hinausgehen, der 
eden verpflichtet, beſonders aber den Soldaten. 
An dieſen Befehl hat ſich jeder ſtreng zu halten“. 

Bahl von Handelsrichtern. Geſtern um 
10. Vr vormittags begannen im Gebäude des 
Bezirtsgerichts die Wahlen von Handelsrichtern. 
Die Verſammlung eröffnete der Vorſitzende des 
Handelsgerichts, Richter Tujakowſti. Der Vor— 
ſiende ſorderte die Wähler auf, die tüchtigſten 

und arbeitsluſtigen Kandidaten zu wählen, worauf 
er ſie mit der Wahltechnik und mit den Pflichten 
der Handelsrichter bekannt machte. Von der Ge— 
amtzahl der 450 Wähler waren 273 erſchienen. 
Die gecinge Zahl der Erſchienenen iſt damit zu 
erklären, daß das Staatsblatt, in welchem die 
Liſte der beſtätigten Wähler abgedruckt war, zu 
ſpät in Lodz erſt 3 Tage vor den Wahlen einge— 
troffen iſt. Handelsrichter Dr. Konic hob in 
einer Anſprache die mühſamen und entſagungs⸗ 
volle Arbeit des Vorſitzenden des Handelsgericht, 
Tujgkowſti hervor und forderte die Verſam— 
melten auf, ihm Anerkennung und Dank zu 
zollen. Zu Handelsrichtern wurden gewählt die 
Herren: Alfred Grohmann, Edmund Brinkenhoff, 
— Stegn 
Geyer, 

ud Fiedler, Berthold Ginsberg, Guſtaw 
Eduard Babiacki, Oskar Daube, Wladi— 

mir Horodynſki, Zenon Kon, Edward Jezierſti, 
Emi z, Ifidor Sand, Paul Roſental, Dr. 
Idſet Sachs, Karl Chadzynſti und Edmund Ste— 
fanns; zu Vertretern: Siegmung Pradzynſtki, 
Leon Rowinſki, Franz Turſki, Joſef Wolſki, Gu⸗ 
ſtaw Kaoch, Waclaw Ereeinſti, Wladyslaw Lin⸗ 
enferd, Iſidor Haltrecht, Zenon Kon, Eduard 

Emil Patz, Alfred Ramiſch, Samuel 

und Mauryey Hermann. 
r Ausſchuß zur Bekämpfung der 

Tuberkuloſe hat 42 Kinder der ſtädtiſchen 
Vollsſchulen für die erſte Kurzeit in dem Som— 
mer Scunatorium in Chojny beſtimmt. Die Kur⸗ 
Zeit beginnt am 2. Juni und wird bis zum 

Die Kinder müſſen ſich bis 

— De — 

— 

zum 2Juni im Lokale des Ausſchuffes (Dzielna⸗ 
ſtraße W) mit Ausweiſen, daß ſie gebadet wor— 

—8 den melden. Der Beſuch der Kinder im 
Sangtorium iſt einmal in zwei Wochen geſtattet. 

Spart Zucker! Wie das Verpflegungskom⸗ 
miſſariat mitteilt, ſoll vom 15. ZJuni ab die Ab— 
gabe von Zucker in den Kondiloreien verboten 
— werden. 

— 

Aus dem Geſchäftsverkehr. Wie aus 
einer Anzeige in dieſer Ausgabe hervorgeht, iſt der 
langjährige Mitarbeiter und Prokuriſt der Firma 
Robert Weyrauch und Söhne, Herr Richard Luß, 
aus dem Unternehmen ausgeſchieden. Die ihm 
erteilte Vollmacht iſt ſomit erloſchen. 

Aurſe für Desinfektoren. Wie wir erfah— 
ren, ſchreilet die Geſundheitsdeputation zur Ver— 
anſtaltung von Kurſen für Desinfektoren. 
Aleine Nachrichten. Ein Poſten des 5. Kommiſſa⸗ 

riats bemerkte vorgeſiern einen Wagen mit zwei Pferden 
und einem Fohlen. Da ihm der Kutſcher verdächtig 
vorkan, hielt er das Geſpann an und führte es nach 
dem Polizeibezirk. Der Kuiſcher flüchtete. Es liegt 
Verdacht vor, daß Pferde und Wagen geſtohlen ſind. 
D rechtmäßige Eigentümer kann denſelben im 
Kommiſſariat, Wechodniaſtr. 36 abholen. — Der Holz⸗ 
zaun nin die St. Stanislaus Koſtlka-Kirche wird aus— 
mandergenommen werden. — Eine Reihe von Haus⸗ 

zern vird wegen geſundheitswidrigem Zuſtande ihrer 
Srundſtücke zur gerichtlichen Verantwortung gezogen. 

—*5* 
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Theater und Konzerte. 
„Srand⸗Kino“. Der Film unter dem Titel „Der 

Liebes- und Leidenskelch“, ein Geſellſchafts— 
drama in 4 Teilen, der dieſe Woche im „Grand-Kino“ 
die Leinwand beherrſcht, entrollt vor dem Zuſchauer die 
Geſchichte einer unglücklichen Liebe, deren Kelch die zarte 
junge Frau eines Tondichters, dem ſie anfänglich der 
Anſporn zur Tätigkeit war, dann aber bald zur Laſt 
wurde, bis zur Neige lehren muß. Wit ihr leidet ihr 
Jugendfreund, der ſie heimlich liebt. Unter den Klängen 
Aues ihrer Lieblingslieder, die der Gatte ihr in glück⸗ 
lichen Tagen gewidmet, ſcheidet ſie freiwillig aus dem 
Leben. Sie Geſchichte, wie ſie im Leben ſich in unzäh— 
lingen Variationen wiederholt, wirkt in dieſem Film 
durch das vortreffliche Spiel der Künſtler und die 
Srãchtige Ausſtattung lebenswahr und ergreifend. Das 
Lrogramm vervollſtaͤndigen gelungene Aufnahmen über 
die Kinderfürſorge in den Orten Frankreichs, die wäh—⸗ 
rend des Krieges in der Kampfzone lagen. tp. 

Bereine und Verſammlungen. 
Im Kirchengeſangverein der St. Trinitatis— 

Semeinde fand aͤm Dienstag abend unter dem Vorſitz 
des ſen Vorſtandes, Hexen Friedrich Elſtermann, eine 
Mongiſſitzung der Mitglieder ſtatt. Nach Verleſung 
des Serichtes über die letzte Monatsverſammlung und 
Beſtãigung desſelben durch die Anweſenden wurden 
durch geheime Abſtimmung die Herren Emil Schulz, 
Sermann Finſter, Renhold Maurer, Paul Schulßz, 

riedrich Voigt und Alfred Stiller als Mitglieder in 
den Verein auſgenommen. Auf Antrag des pafſiven 
Vorfandes, Heren Otto Pfeiffer, wurde dem Mitgliede 
Derren Sudwig Quiram für die koftenloſe Ausſührung 
einer eleltrotechniſchen Anlage und des Geſchenks einer 
Aettrifchen Glocke und eines Transformators für das 

ereinslolal der Dank der Mitglieder durch Erheben 
don den Sitzen zum Ausdruck gebracht. Nach Be— 
prechung verſchiedener innerer Angelegenheiten wurde 
auf Anttag des Vorfitzenden beſchloſſen, am Sonntag 
dach Sfingſten einen Herrenausflug nach Languwel zu 
veraͤntalten. 

—8 ſtädtiſcher Beamten. Am Sountag, den 
uni, ſindet ein Ausflug der Mitglieder des Ver—⸗ 

Ands nach Pabianice ſtatt. Einſchreibungen nimmt die 
—2*—n… 

Kanzlei des Verbands (Petrikauer Str. 533) am Sonn⸗ 
abend, den 312. Mai von 12—4 Uhr nachm. entgegen. 
Sammelpunkt auf dem Geyerſchen Ringe an der Halte— 
ſtelle der Zufuhrbahnen. * 

Strumpfwirkergeſellene Innung. Am Sonntag 
den L Juni findet um 2 Uhr nachmittags in der Sien, 
tiewiezſtraße 79 die Monatsſihung der Strumpfwirker⸗ 
geſellen Innung ſtatt. Es wird um recht zahlreichen 
Beſuch gebeten. 

Aus der Umgegend. 
Alexandrow. Blutiger Raubüber— 

fall. Am Himmelfahrtslage gegen 11 Uhr abends 
erſchienen bei der Gaſtwirlin Klapitka im Dorfe 
Kuͤciny (etwa 15 Klm. Entfernung von Alexandrow 
an der Landſtraße nach Poddembice) einige mit 
Revolvern bewaffnete Banditen und verlangten 
die Herausgabe des Geldes. Bei Frau Klapitka 
befanden ſich zu dieſer Zeit ihre zwei Töchter und 
ihr Schwiegerſohn Golz. Golz griff in die Bruſt— 
taſche um den Räubern ſein Geld zu übergeben. 
Die Banditen nahmen aber augenſcheinlich an, 
daß er eine Waffe aus der Taſche hervorzuziehen 
beabſichtige, denn ſie feuerten auf ihn mehrere 
Schüſſe ab, die ihn im Rücken und an der Lunge 
verwundeten. Ein zweiter Schuß verletzte ſeine 
Schwägerin an der Schulter, ſeine Frau fiel vor 
Schreck in Ohnmacht. Hierauf feſſelten die Ban— 
diten die Gaſtwirtin, durchſuchten ihre Opfer und 
raubten Golz 1500 M. und die goldene Uhr ſamt 
Kette, worauf ſie ſich eiligſt entfernten. Golz und 
ſeine Schwägerin würden am Freitag früh nach 
Alexandrow gebracht, wo ſie im Krankenhauſe 
Aufnahme ſanden. Der Zuſtand Golz iſt be— 
ſorgniserregend, nach der Erklärung des Arztes 
wird er wohl kaum mit dem Leben davon kommen. 

Konſtantynow. Auflöſung der Deut— 
ſchen Selbſthilfe. Am Montag, den 26. Mai, 
fand in Anuweſenheit von 180 Mitgüedern im 
Fabrikſaale des Hexrn Theofil Schütz eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung der Mitglieder 
der „Deulſchen Selbſthilfe“ ſtatt. Es wurde 
der Bericht der in einer am 22. Mai 
ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung gewählten 
Reviſionskommiſſion zur Kenntnis genommen, aus 
dem hervorgeht, daß die Geſchäftsbücher der Ko— 
operalive in Ordnung befunden worden ſind. 
Darauf fand eine längere Ausſprache ſtatt, die 
mitunter recht hefltig wurde. Das Endergebnis 
derſelben war, die „Selbſthilfe“ aufzulöſen und 
das geſamte vorhandene Vermögen an die Mit— 
glieder zu verteilen. Eine Liquidationskommiſſion, 
beſtehend aus 6 Perſouen, wurde beauftragt, die 
erforderlichen Schritte zu unternehmen, die Art 
der Liquidierung zu beſtimmen und der für den 
26. Juni einzuberufenden Generalverſammlung 
darüber Bericht zu erſtatten. 

Während man auf der ganzen Welt beftrebt 
iſt, Genoſſenſchaften ins Leben zu rufen, wird 
hier einem bereits eingeführten Konſumverein, der 
der Allgemeinheit nur Nutzen bringen kann, ein 
Ende bereitet. Gerade die ärmere Bevölkerung, 
die in Konſtantynow ſo zahlreich iſt, ſollte ein 
Intereſſe am Fortbeſtehen der Selbſthilſe“ haben 
und ſich um einen oder zwei Schreiern, die ver— 
mutlich alles andere, nur nicht, das Wohl der 
Allgemeinheit im Auge haben, hinreißen laſſen. 
Wer mit dem Genoſſenſchaftsweſen nur ein ganz 
wenig vertraut iſt, weiß, daß in den meiſten 
europäiſchen Ländern die Zahl derſelben in die 
Tauſende geht. Dem Zentralverband deutſcher 
Genoſſenſchaften, der eine rein ſozialiſtiſche Ein— 
richtung iſt, gehören allein Hunderte von Koopera— 
tiven an. Auch der liberale allgemeine Verband 
der auf Selbſthilſe beruhenden deutſchen Genoſ— 
ſenſchaften, zählt Hunderttauſende von Mitgliedern, 
ja in der ganzen Welt entwickeln ſich ähnliche 
Organiſationen länzend. Die Poſenſche polniſche 
Genoſſenſchaftsbank hat erſt vor kurzem ihr Aktien⸗ 
kapital von 24 auf 60 Mill. M. vergrößert. In 
Deutſchland allein waren bereits vor 10 Jahren 
etwa 4 Millionen Perſonen Mitglieder verſchie— 
dener Genoſſenſchaften. 

Die Maſſen, die doch ſonſt überall nach Zu— 
ſammenſchluß ſtreben, und denen ſich hier gerade 
die beſte Möglichkeit bietet, einen Teil ihrer 
ſozialen Ideen zu verwirklichen, vernichten ihr 
eigenes Werk. In England z. B. bauen die 
Genoſſenſchaften ſogar billige Wohnungen für 
ihre Mitglieder. 

Das die Konſtantynower „Selbſthilfe“ lebens⸗ 
fähig iſt, hat uns am beſten die Vergangenheit 
bewieſen, wo ſie unter Leitung des Herrn Theofil 
Schütz, trotz einiger Unregelmäßigkeiten einen 
Rein gewinn von ellichen tauſend Mark erzielte. 

Es iſt eine bedauerliche Tatſache, daß unſere 
Volksgenoſſen hierzulande ſo wenig Verſtändn s für 

Selbſthilfe zeigen, wir wollen aber trotzdem hoffen, 
daß ſich dennoch einige Mitglieder finden werden, 
die die Kurzſichtigkeit dieſes Beſchluſſes einſehen, 
die ſchädlichen Elemente aus ihrer Mitte ent— 
fernen und dem Unternehmen ſo einen weiteren 
Fortgang ſichern werden. 

— Beſitzwechſel. Das in der Mühlen— 
ſtraße belegene Eigentum der Robert Kumkeſchen 
Erben iſt durch Kauf in den Beſitz des Ehepaares 
Adolf und Albertine Ludwig übergegangen. 

— Abſchied der Rekruten. Aus Anlaß 
der Aushebung der jungen Leute der Jahrgänge 
1896 und 1897 fand im evangeliſchen Beiſaale 
ein Gottesdienſt ſtatt. Das Lied „Ein feſte Burg 
iſt unſer Gott“ leitete die Feier ein. Herr Paſtor 
Sch midt ſprach in ernſten Worten zu den jungen 
Leuten, wobei er die Bibelworte „Ihr werdet 
hören Krieg und Geſchrei von Kriegen“ ſeiner 
Anſprache zugrunde legte. Mit dem Liede „Unſern 
Ausgang ſegne Gott“ fand die Feier, an der auch 
die Mitglieder des Gemeinderates teilnehmen, ihr 
Ende. Mit einem Händedruck verabſchiedeten ſich 

die jungen Landesverteidiger von ihrem Seelſorger, 
der ſie einſt konfirmiert hatte. Bald darauf hörte 
man ſie ſingend den Ort verlaſſen. 

Pabianice. Kanalbau. Der Magiſtrat ver— 
gibt Arbeiten zum Bau eines Kanals von der Boznicza— 
ſtraße bis zum Teich. Der Bauplan liegt im Büro des 
Magiſtrats aus und kann am Schalter Nr. 3 zur Ein⸗ 
ſicht verlangt werden. 

— Arbeitsloſe, die ſich in der Zeit vom 5. bis 
zum 10. Mai im Büro des Arbeitsloſenkomitees in der 
Koseiuszkoſtraße gemeldet haben, müſſen ſich unverzüg⸗ 
lich zur Entgegennahme ihrer Ausweiſe melden, 
widrigenfalls erliſcht ihr Recht auf die fällige Unter⸗ 
ſtützung. 

— Von der Schuhmacher-Innung. In 
der letzthin abgehaltenen Sizung der Innung wurde 
ein neuer Vorſtand gewählt, und zwar gingen aus den 
Wahlen Theodor Nowakowſti als Aelteſter und Chojnacki 
als Nebenälteſter hervor. Außerdem wurden folgende 
Beiträge feſtgeſetzt: Für Einſchreibung eines Lehrlings 
20 Mark, fuͤr Erhebung in den Geſellenſtand 460 Mark 
und für Erhebung in den Meiſterſtand 100 Mark. 

— Von der Schloſſer- und Schmiede— 
Innung. Am vorletzten Sonntag fand im Lolkale der 
Handwerkervereinigung die erſte Generalverſammlung 
der Innung nach dem Kriege ſtatt. Es wurde ein 
neuer Vorſtand gewählt. Zum erſten Meiſter wurde 
M. Knapſki und zum zweiten Meiſter Nowieti berufen. 
Der neuen Reviſionskommiſſion gehören an: Biskupſti, 
Grelinſti und Kolbe. Auf Antrag des Herrn F. Wendler 
ſpendeten die gegenwärtigen Meiſter für das Polniſche 
Rote Kreuz 140 M. 50 Pfg. 

— Das Gartenfeſt des evangeliſchen 
Kirchengeſangvereins, das am Sonntag im 
Garten des Herrn Reinhold auf dem „Grünen Berge“ 
ſtattſinden wird, verſpricht, den bereits getroffenen Vor— 
bereitungen nach zu urteilen, einen überaus mtereſſanten 
Verlauf zu nehmen. Der ſchattige, parkartig angelegte 
und wohlgepflegte Garten des Herrn Reinhold ladet an 
und für ſich zum Verweilen ein, erhöht wird dieſer 
Genuß am morgigen Sonntag durch die Veranſtaltung 
des genannten Vereins, deſſen Vergnügen bekanntlich 
ihre Anziehungskraft auf die Pabianicer nicht verfehlen. 
Allerhand Ueberraſchungen, wie Tambola, Sternſchießen, 
Tanz uſw. werden fuür Kurzweil und die Garten— 
reſtauration wird für ein auserleſenes Bufett und 
ſchmackhaftes Backwerk ſorgen. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Waren aus Frankreich. 

Wie der „Glos Polſki“ berichtet, werden zuweilen 
mit den aus Frankreich abgehenden Militärzügen 
Privatſendungen von Waren nach Polen geſchickt, 
für deren Einführung das ſtaättliche Ein⸗ und 
Ausfuhramt keine Genehmigung erteilt. In dieſen 
Tagen iſt nun ein ganz außergewöhnlicher Fall 
eingetreten. In Warſchau traf unter der Flagge 
der Koalition und unter militäriſcher Bedeckung 
ein Militärzug ein, der nur die oben erwähnten 
Waren enthielt. Auf dieſer Weiſe wurden 39 
Waggons verſchiedener Erzeugniſſe im Werte 
von 25 Millionen Mack nach Polen ge— 
bracht. Die Ladung dieſes Zuges beſtand aus: 
1000 Kgr. Mandeln, 3000 Kgr. Zitronen, 3600 
Kgr. Kakaobohnen, 3300 Kgr. Pfeffer, 1000 Kgr. 
Feigen, 22580 Kgr. Gummi arabieum, 600 Kgr. 
Vanille, 4000 Kgr. „Phoſphatine Faliére“, 2115 
Kgr. Aluminium, 3500 Kgr. Watte, 4500 Kgr. 
Filtriermaſſe, 1718 Krg. Riemen, 2200 Krg. 
Tropfen, 2000 Kgr. Weißmetall, 6550 Kgr. Oel, 
5500 Kgr. Roſinen, 6100 Kgr. Kupfer in Barren, 
11535 Krg, pulveſiſiertem Kalao, 14800 Kgr. 
Seife, 700 Kgr. Gummierzeugniſſe, 6000 Kgr. 
franzöſiſche Bücher, 13020 Kgr. Schokolade, 
21000 Kgr. Apothekerwaren, 10 000 Kgr. Kaffee, 
10200 Kar. ſchwärze Tuſche, 41120 Mitr. In— 
dianaſtoff, 14140 Mir. Halbſeide, 41835 Mir. 
Draperien, 21400 Mtr. weißem Pertkal, 20650 
Mtr. Damenſtoffe, 4275 Mtr. Taſchentüchern, 
1720 Bettdecken, 4250 Röcken, 6570 Anzuͤgen, 
12829 Herren-⸗ und Kinderhemden, 500 Dutzend 
Servietten, 655 Dutzend Kinderanzügen, 600 Kiſten 
Sardinen uſw. Dieſer Transport wurde von den 
polniſchen Behörden beſchlagnahmt, da er ohne 
Erlaubnis der zuſtändigen Behörden eingeführt 
worden war. Da die franzöſiſche Firma, die die 
Waren abſchickte ſich auf eine Erlaubnis des 
Miniſterpräſidenten berief, beſchloß der Miniſter— 
rat die Beſchlagnahme ruͤckgäugig zu machen und 
die „geſchmuggelten“ Waren unter der Bedingung 
freizugeben, daß ſie verzollt werden. Die der 
Regierung nötigen Waren müſſen dieſer mit einem 
geringen Gewinn verkauft, die übrigen aber im 
freien Handel laut Ausweis des Handelsminiſte⸗ 
riums vertrieben werden. 

— Ein netter Bahnwächter. Geſtern 
nahm die Kriminalpolizei in der Wohnung des 
früheren Bahnwächters Lene in der Bialoſtocka— 
ſtraße T eine Hausſuchung vor und fand uner— 
wartet ein ungeheures Lager von Hercen- und 
Damengarderoben, die von Bahndiebſtählen her— 
rührten. Lene iſt geflüchtet, die gefundenen Sachen 
mußten auf einen Rollwagen mit Doppelgeſpann 
geladen werden. 

Czenſtochau. Arbeitsſcheu. Wie der 
„Gonlec Czenſtochowſki“ ſchreibt, laufen von allen 
Seiten Klagen über die Arbeitsloſen ein, die in— 
folge der ihnen gezahlten Unterſtützungen ſich 
nicht nur um keine Beſchäftigung bemühen, ſon— 
dern auch die ihnen angebotene Arbeit nicht an— 
nehmen wollen. So war kürzlich die Ziegelei 
in Zagorze bei Czenſtochau gezwungen, 20 Ar⸗ 
beiter aus dem Cholmer Land anzuſtellen, da ſich 
die hieſigen Arbeitsloſen weigerten, wieder zuͤ 
arbeiten. 

— Judenfeindliche Ausſchreitun— 
gen. Wie der Warſchauer „Robotnik“ mitteilt, 
fanden am 16. Mai judenfeindliche Ausſchreitun— 
gen ſtatt, wobei fünf Perſonen getötet und 9 
ſchwer verwundet wurden, von denen 2 ſpäter 
geſtorben ſind. 

Nowo Radomſk. Gründung einer 
Zeitung. In Radomſk iſt ein Konſortium ins 
Leben gerufen worden, daß die Herausgabe einer 
Zeitung „Gazeta Radomskowska“ beabſichtigt. 

Die Zeitung wird vorläufig zweimal wöchentlich, 
Donnerstags und Sonntags erſcheinen. 

Plock. Stadtanleihe. Am 1. April 
betrug der Fehlbetrag nach den zuletzt aufgeſtellten 
Haushaltsplan der Stadt 120 113 17 Maärk. Da—⸗ 
durch ſah ſich der Magiſtrat genötigt, im Stadt⸗ 
rat den Antrag um Bewilligung einer Auleihe 
in der Höhe von 1 Million Mark zu ſtellen. Die 
Hälfte dieſer Summe wird zur Schuldendeckung 
und die andere zum Ankauf von Artikeln des 
täglichen Gebrauchs verwendet werden. 

Lublin. Raub. In Buchawiec bei Ja— 
szezow im Kreis Lublin überfielen 6 maskierte 
und bewaffnete Banditen das Haus des Müllers 
Sobol. Sie terroriſierten die Hausgenoſſen, 
raubten 4310 Kronen, 2 goldene Ringe mit 
wertvollen Steinen, einen Revolver und viele 
andere Sachen. — Auf dem Wege zwiſchen Bis— 
kupice und Trawniki überfielen Banditen den 
Fuhrmann Fukli, dem ſie Geld und Waren 
raubten. 

—D — 244 Letzte Rachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 30. Mai. 
Die Rieſenbeute von Zloczow. 

Galiziſch-wolhyniſche Front: Süd— 
lich vom Dujeſtr iſt die Lage unverändert. Rörd⸗ 
lich des Dnjeſtr ſtehen wir auf der Linie Radzi— 
willo — Jeziorna ⸗Zlotd Lipa. Bei der Einnahme 
von Zloezow wurden 73 Kanonen, 1000 Geſchütz— 
munitionswagen, 3000 Gewehre umnd viel anderes 
Kriegsmaterial erobert. In Wolhynien iſt die 
Lage umverändert. 

Front Podlaſie: Gegenangriffe der 
Bolſchewiki auf Oſſowo und Widibor wurden 
unter ſchweren Feindverluſten abgeſchlagen. 

Litauiſch-⸗weißruſſiſche Front;: 
Oeſtlich von Smorgonj wurde ein bolſchewiſti— 
ſcher Panzerzug, der gegen die Station Zaleſie 
vorging, in die Luft geſprengt. Zwei Wagen 
mit zwei Geſchützen und 8 Maſchinengewehren 
fielen in unſere Hände, die übrigen wurden zer⸗ 
ſtört. Unſere Abteilungen aus Guduliſchki zer— 
ſtreuten die ſich in der Gegend von Poſtawy 
ſammelnden bolſchewiſtiſchen Kräfte. Der Feind 
ließ 100 Tote und gegen 90 Gefangene zurück. 
An der übrigen Front iſt außer Patrouillen— 
kämpfen, die Lage unverändert. 

In Vertretung des Generalſtabscheſs 
Haller, Oberſt. 

Poſener Bericht vom 30. Mai. 
Nordfront: Am kujawiſchen Abſchnitt 

wurden ſtarke feindliche Patrouillenkämpfe abge⸗ 
ſchlagen. Bei Tarkow ſchwaches Artilleriefeuer. 
An den übrigen Abſchnitten unverändert. 

Weſtfront: Bei Zatuniec, Kolno, Popolno 
und Strzyzew Patrouillenkämpfe. Auf Pierzyny 
und Miejſti Grojec Artilleriefeuer. 

Südfront: Am Ragitſcher Abſchnitt und 
Oſtrowo lebhafte feindliche Patrouillentätigkeit. 
Sonſt Ruhe. 

Wroczynſki, Generalleutnant. 
Chef des Stabes. 

Zur Einnahme von Brody. 
Lemberg 30. Mai. (P. A. T) Die 

„Gazeta Poranna“ meldet in einem Artikel unter 
der Ueberſchrift: „Die Einnahme von Brody“: 
Die Einwohner von Brody warfen die Ukrainer 
ſelbſt hinaus. Die Stadt wurde durch eine Aklion 
der Einwoher wieder gewonnen, die am 22. Mai 
gegen 8 Uhr abends durch ein bewaffnetes Auf— 
treten gegen den ukrainiſchen Pöbel viel zur end— 
gültigen Einnahme der Stadt durch die polniſche 
Armee, die am nächſten Tage um 12 Uhr mittägs 
in der Stadt einzog, beigetragen haben. Ale 
Gutsbeſitzer und Pächter der umliegenden Dörfer 
wurden von Ukrainern beraubt. Auch im Kreiſe 
Radzikow vernichteten die Ruthenen groͤßere Güter, 
wie das des Grafen Badau und andere. In 
Ohalachow ermordeten ſie den Gutsverwalter 
Naſten, die Beſitzerin Frau Krajewſta wurde be— 
ſchimpft und mit einem Bajonett ſchwer ver— 
wundet. Ferner wurde der Pächter der Güter 
Dumburk Paſtol und ſeine Frau, ſowie der Be— 
ſitzer der Guͤter „Suszno“ Graf Roſtworowſti 
und der Kreismarſchall Üjejſti ſchwer verwundet. 

Der RKongreß. 
Paris, 30. Mai. (P. A. T. Funlſpruch.) 

Am Donnerstag verſammelten ſich die Leiter der 
amerikaniſchen, franzöſiſchen, engliſchen und ita— 
lieniſchen Regierungen zum Zwecke der Durchſicht 
des Teiles der deuiſchen Gegenvorſchläge, die be— 
reits überſetzt waren. Am Abend desſelben 
Tages verſammelten ſich dieſelben Staatsmänner 
wieder zur Fortſetzung der Durchſicht der Gegen⸗ 
vorſchläge der deutſchen Regierung. 

Abberufung. 
Nauen, 30. Mai. (P. A. T. Poſener Funk—⸗ 

ſpruch.) Der bisherige Geſandte der deutſchen 
Regierung beim Vatikan Mühling wurde ab— 
berufen. Zu ſeinem Nachfolger wurde Berberger 
ernannt. Die deutſche Regierung war vorher 
durch den preußiſchen Geſandten vertreten. 

gindenburg reiſt nach der Schweiz. 
Nauen, 30, Mai. (P. A. T. Poſener Funk⸗ 

ſpruch.) Generalfeldmarſchall Hindenburg beab⸗ 
ſichtigt ſich zu ſeiner Erholung nach der Schweiz 
zu begeben. Hindenburg hatte nur einmal im 
Laufe des ganzen Krieges einen 14tägigen Urlaub. 



VLodzer Freie Prefſe — Sonnabend, den 31. Mai 1919 

Ein Ledebonur⸗Prozeß;. 
Berlin, 30. Mai. (P. A. T. Poſener Funk—⸗ 

ſpruch.) Der Prozeß gegen Ledebour wird ſich 
in die Länge ziehen. Der Antrag, Ledebour 
vorläufig in die Freiheit zu ſetzen, wurde ab⸗ 
gelehnt. 

Die Parteien im Reichstag. 
Im Polniſchen Reichstag haben ſich 13 Par⸗ 

teien gebildet. Von den 328 Abgeordneten ge⸗ 
ören nur 6 keiner Partei an, und zwar der 

iniſterpräſident Paderewſki, die Geiſt⸗ 
lichen Brandys und Dunajſtki, Profeſſor Buzek, 
Bürgermeiſter Stern und Architekt Sliwinſti. 
Die ſtärkſte Pariei iſt der nationale 
Volksverband, umfaſſend die national— 

ſie 

band 

15 Abgeordnete, 
Linke) oder Stapinſti-Gruppe mit Stapinſti als 
Führer nur 7 Mitglieder. 

Die übrigen fünf Parteien ſind ſo klein, daß 
kein Praäſidium haben. Der Gruppe des 

Geiſtlichen Okon gehören 4 Abgeordnete an, 
der demokratiſchen Gruppe 3, dem „Freien Ver— 

Volksgruppe 2 und der deutſchen Volks— 
partei 
Wolff und Joſef Spickermann. 

Eine Heilquelle gegen unglückliche Liebe. 
Wenn manñ den Berichten eines ſpaniſchen Arz⸗ 
tes, Doktor Martinez Regeura, glauben darf, dann 

die „Polniſche Volkspartei“ 

jüdiſcher Abgeordneter“ 6, der jüdiſchen 

ebenfalls 2 Abgeordnete: Ludwig 

bedienen. . 

Kleine Beiträge. 

rung verweigerte und nicht ſchlafen konnte. 
Kur in Alanje brachte ihr Heilung. Nach einer 
Woche kehrten Schlaf und Appetit wieder, und 
gar nach zwei Wochen zeigte fich ſogar wieder 
die alte innnige Liebe zu ihrem Bräutigam, mit 
dem ſie ſich ſo ſehr entzweit hatte. Und ſo wird 
noch von manchen Wunderheilungen in dem ſpa⸗ 
niſchen Liebesbad berichtet. 
wir, ſo fern von Madrid, keine Ausſicht haben, 
uns vorläufig des Zauberwaſſers, 
Regeura ſo warm anpreiſt, im Bedarfefalle zu 

das 

Eine Fliegerin, die den Altlantiſchen 
Ozean überqueren will, iſt die berühmte ame⸗ 
rilaniſche „Rekordfliegerin“ Katherine Stinſon, 
die jetzt alle Vorbereitungen trifft, um in dieſem 
Frühling den Atlantiſchen Ozean zu überfliegen. 

Schade nur, daß 

Die 

Sonntag, 
für Gläubige. 

Sonntag, 

Doktor 

Abendmahls ſowie Ko 
aus Warſchau. 

nachmitiags 3 Uhr: 
tionsverſaumlung. Jedermann willkommen. 

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde 

SEhriſtliche Verſammlung. 
Petrikauer Straße 190. 

vormittags 10/, Uhr: Gottesdienſt 

Soangelna⸗ 

Evangeliſch⸗reforinierte Gemeinde 
Radwanfkaſtraße 353). 

Sonntag, den 1. Juni, vormittags um M Uhr- 
Gottesdienſi in polniſcher Sprache mit Feier des heiligen 

nfirmation. Paftor Slierſti 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſcheau, 39 Mai. 

— Jarti die Mriſtien Demarracen. iſt es der Wiſſenſchaft gelungen, ſogar gegen die — — ſej Dblig. der St adt 30. Mai. 29. Ma⸗ 
ie nationale Vereinigung, die Partei der wirt- unglückliche Liebe ein Heilmiltel zu finden. Das 1 i —58 

ſchaftlichen Unabhängigkeit, die polniſche fort- Heilmittel beſteht in nichts anderem, als in dop⸗ Kirchliche Nachrichten. — ——— 
ſchrittliche Partei und einige Parteiloſe. Sie peltkohlenſauren Natron und ſindet ſich in rich— Ehriſtliche Gemeinſchaft. oi a vi. id 
* 108 Mitglieder. Präſes iſt Korfanty, tiger Menge in einer wunderbaren Quelle, die zu Kosciufzlo Allee 57 (Promenadenſtraße Nr. 11). dꝰ/ Obl. der Agrar⸗ 
Vizepräſident St. Grabſki und K. Kowa⸗- Mlanje in Spanien aus der Erde quillt und Sonuntag, den 1. Juni, 71 Uhr abends: — XX—— 
lbewſti. — wahre Wunderkuren bewährt haben ſoll. Die Gvangeliſatiuvortuag Juni, 72 Uhr abends: ü 201.25200 1900.80 - 200 0c 

Weſentlich ſchwächer iſt die zweite nationale Heilkräfte der Quelle ſind aber nur auf das Jungmännerſtunde. — 200.3· 20 2560-78 
Partei, der „Klub der Abgeordneten ſchöne Geſchlecht beſchränkt, ſie verſagen gänzlich Donnerstag, den 5. Juni, 7 Uhr abends: — dy 80 
der polniſchen Volkspartei“, die ſoge- wenn ſie die ſeeliſchen Leiden des Liebhabers Bibelſtunde. — 5 —** 
nannte Thuguttgruppe. Es gehören ihr 59 Ab- auch nur lindern ſollen. Der Quell in Alanje —— Warſchau auf Rit. 201.00 - 20 50 20080 - 71 
eordnete an. Präſes iſt B. Stolharſki, wurde zuerſt durch ſeine Heilwirkung bei der Hy— „ Baptiften⸗ irche, Zawrottraßz e tesdienne dd ido —* — ——— r wdu ie * 89 Sonntäg, porm. 10 Uhr: Bredigtgottesdienſt — — izepräſidenten ſind J. Tabor und A. Wa⸗- ſterie und nörvöſen Störungen berühmt. Erſt ſeit und Abendmahl Stadimiſſionac R. Fordem — —— 

Ueromn. Die dritte nationale Partei iſt die einigen Jahren hat man ſeine Macht entdeckt, Nachmiltags 4Uhr: Predigtgottesdienſt. Prediger 58— — Wbe 
»Polniſche Volkspartei Piaſt“ oder auch die Liebeskrankheit zu vertreiben. Doktor J. Feſter. Frants 25. 0- 75 245.3 4εα 
die Witosgruppe, die von dem Abg. Witos Regeura berichtet über einige dieſer Wunderku⸗ Im — — jmger Männer 
geleitet wird. Sie zählt 41 Mitglieder. Vize⸗ ren. Bei einem Landmädchen hatte das Erſchei⸗ Mont ag draegrper Cuhetsverſammlung. „E(Wleinbilletts) 
praͤſidenten ſind Dr. Bardel und Jan nen des militäriſchen Vetters Störungen des Donnerstag, nachm.4 Uhr: Frauenverein. Pfund Stecling 70.30 - 7125 0 75 
—— alubed ſeeliſchen Gleichgewichts hervorgerufen; das Mäd⸗ abends 7? ühr: Bibeiflunde ** 

ie viertſtärkſie Partei iſt der „Klu er chen verlor den Appetit und wurde ſa melancho—⸗ Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſka⸗Straße. Zarenrubel 100 9 J 
rolniſchen ſozüaliſtiſche Abgeord- liſch, daß ſie unter Aufficht gehalten werden e ig re digtgoltesdienſt und boo-et 1I7. OO -16.300116 00- 11..00 
meten“ (32 Mitglieder der J. Daszynſti mußte. Nachdem dieſer Zuſtand einige Monate und Abendmahl. Prediger B. Sozße. 9 chel 10002e 66. 50- 80 0 
als Präſes und Norbert Barlickin als Vize- gedauert hatte, brachte man ſie in das Bad von 8 zomiuags 4 Uhr? Predigtgottesdienſt. Prediger Damartg e 3 
präſes vorſteht. 27 Abgeordnete gehören dem Alanje, ſie nahm morgens ein Bad, bekam abends ntag, nachm. 4 Uhr; Frauenverein. Dumarubel 2d0ö5 
„tlub der polniſchen Volksver— Zuſchen und war bald wieder völlig hergeſtellt. Sienstua'g, abends 7 Uhr: Gebetsverſammlung. Fronen 3215⸗52 7 

Eine r oιοον einigung“ (Gruppe des Geiſtlichen Blizinſki) 
an, deſſen Präſes J. Oſtachowſki und Vizepräſes 
Geiſtlicher Starkiewicz iſt. Der nationale 
Arbeiterverband zählt 16 Mitglieder 
Präſes W. Nowicki, Vizepräſes B. Fichna), der 
„Klub der konſtitutionellen Arbeit“ 

Ogloszenie. 
Vszyscy skladnicy, handlujacy, kamasznicy i szew- 

cy winni do dnia 3 czerwea r. h. 2gfosice sit do 
Komisarjatu Ministerstwa Aprowizacji--ul. Srednia 
16, lewa oficyna. - 2 podaniem swojego adresuni 
ilosci posiadanych skor. cholewek i przyszew v 
celu oſstemplowania tychte. 

Niestosujacy sit; do niniejszego ogtoszenia, a tem- 
samem posiadujacy niestemplowane skory po dn. 
15 erꝛervuca r. h. heda karani sadownie i towar 
badzie im rekvirowany. 

Komisarz Aprowizacji m. bodꝛi 
E Samborsbi. 
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Lodzer Sport- und Turnverein. 
Au Sonntag, den 1. Juni 

um 4 Uhr nachm. in der Turndalle an der Zakontnaſtr. Nr. 82 

Großes 

Junzöſhthel 
Verſtärktes Muſikorcheſter der Scheibler'iſchen Kapelle 

uunter Leitung des Kapellmeiſters A. Tonfeld. 
Alle Freunde und Esnner des Vereins werden höfl. eingeladen. 

Die Verwaltung. 

Sonntag, den 1. Juni, um 4 Uhr nachm. 
findet im Saale des Offizierskaſino, 
Petrikauer Straße Rr. 243, eine 

Aufführung der thythmiſchen Hüym— 
nguſtil und ppoftiſtzen ünze 

der Schülerinnen von Fr Helene Paſchke-Follatk 
ſtatt. Ein Teil des Reinertrages iſt für die Schüle— 
rinnenſelbſthilfe der Gymnaſien Nam. Orzeszkowa und 
Fr. Pryszewiez beſtimnit. 780 

Billettvprverkauf iäglich von 4J bis 6u3 Uhr im 
Gymnaſium Payszewicz, Sientiewiczſtr. 35, 1. Etage, 

754 

von 

Helidda Sohnolke 
macht hiermit bekannt, daß die Schule vom 1. Juli 

a. er. nach der EwangielickasStraße Nr. 9 über⸗ 
tragen wird. — Anmeldung neuer Schülerinnen werden 
täglich von 1141 Uhr, Petrikauer Straße Nr. 145, 
entgegengenonmen. Die Auſfnahme-Prüfungen 
vom 5. Juni ab ſtiatt. 
675 Die Vorfteherin. 

—D 

JZahnarztliohs Clinik, hawrotstr. 4 
Zahnziehen, Nervenziehen und Zähnebohren 

garantiert ganz ohne Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. 
7 CCC ———— * ——7 7 7.34 

— —2— 

—. 

derſchöne Sevillanerin zählte erſt ſiebzehn Jahre. 
Nach einem Streit mit ihrem Verlobten empfand 
ſie ſolchen Haß gegen ihn, daß ſchon ſein Anblick 
bei ihr eine Art Raſerei 
wild und unzuſammenhängend ſprach, jede Nah— 

— der — 3 * —* 3 * 9 4 

Das Mädchengymnaſium 

ſinden 

andere Patientin, eine dunkle nervöſe wun—⸗ 

hervorrief, in der ſie 

* 

kleiderfärberei „Gloria“ 
ſärbt ſämtliche Garderoben in 8 Tagen, Trauerſach en in 
24 Stunden. 1487 

Anngahmeſtellen: !) Benedykteu-Straſße Nr. 11, 
2) Targowa⸗Strafßze „34 

Nogelie 
in Zgierz, Lange-Straße der. 48. 

Juwelier⸗Werkſtatt 

F. DERIBRGCVSK: 
1836 Petritkauer Straße 186 
— Reotlame Buro Geredorſſ. Reitſſaner 

EArno Dietel 
Petrikauer Straße 157. 

Geſchäftszeit von früh 8 bis abends 7 Uhr. 
Sonntags geſchloſſen. 383 

die höchſten Preiſe 
für Golo und Edelſfteine 

785 

Gelegenheits 

kãufe v. Schmuck⸗ fachen 

Wir beehren uns hiermil ganz égraebenſt mitzuteilen, daß unjer 
laugijähriger Mitarbeiter und Prokuriſth 760 

Herr Richard' Liss 
aus unjerem Unternehmein ausgeſchieden iſt. Tie ihm erteilte Voll⸗ 
macht iſt am kheutigen Tage eiloſchen. 

Hochachtungsvoll 

Rohert Weyrauch & Sönne. 
Lodz, im Mai 1916. 

ſofort zu verkanfen: Schroibtiſch, 
Herrenzimmertiſch, Klubſoẽa, Bücherregale, 
weißer Kleiderichrank ſowie Gasherd, Gas— 
lampen, Geſchirr uſw. 740 

Zu beſichtigen von 19 Uhr vorm. bis 
5 Uhr nachm. Karolaſtraße 4, Wohn. 

Freitag fabends 7 Uhr: Bibelſtunde. 

Betſaal der Baptiſten, Baluty, 
Alexandrowſka⸗Straße 60. 

Sonnkag, vorm. 10 Uhr: Predigitgottesdienſt. 
Prediger J. Feſter. 9 Nachmittags 4 Uhr: Predigigottesdienſt. 

Mittwoch, nachin. 4 Uhr: 

Dr. Ludwigq Falk 
Speztalarzt ſur Haut⸗ 
und SGeſchlechtskranke,“ 

empf. v. 1 - 12u. 5-2 7: cnachm. 

Mawrot⸗Straße 7. 

Spezielarzt 
D. C. Prybulski, 

zawadzkan Schelblers· Neubau). 
ßavt- und veneriſche ranknelten 
urnd Maãnnerſcawãce. 
Eprechſtund. v. —2u. v. 4-8 Uhr. 

Damen v. *228 Uer. 

Bibelſtunde. 

or. med. W. ſtotzin 
Petrikauer Straße 71 

empfängt 632 
Zerz⸗ und Lungenkranke 
von 10—511 und von 4-26 Uhr. 

* *X —F * 
—* r. D. iü 3 tor 

Spetaolarzri, 
ſut daut. u. denetiſzt aranſge ten. 
Petrikauer Straße Nr. 144. 

I co ber Craugelrijchen Stratze 
Berandleng mirRönigenſtrahlenu. 
Quarzlicht RScarausſalh. Elektri⸗ 
fation u. Maſſage (Maänner⸗ 
ſchwächt). Kranſenempfang von 
241. v. à, . Dumen . 646. 

—7 —* 3 J. Lew 
Ziegel⸗Straße 36 

Ecke Petrikauer) 654 
Empfäugt tägl. v. 10 - u. v. 7 nach. 
an Bonn⸗ u. Feiertagen v. O -12 vorm. 

Akademiſch gebildeter Herr, 
ledig, geſund, Anfang der ZMer, angenehme Erſcheinung, vornehmer 

Charalter, natur- und kunſtliebend, in ſehr guter Pofition und in 
guten Vermögeneverhältniſffen, in Lodz fremd, wünſcht mit evang, 
angenehmer, gebildeter, vermögender, junger Dame, zwecks ſpäterer 
Heirat, in Briefwechſel zu treten. Vermittelung Vekannter oder 

Berxwandter exwünſcht, gewerbsmäßige verbeten. Diskcetion Ehren- 
ſache. Gefl. Uunſchriften erbeten: Poste restante Löde. Okazicielowi 
dwudcieslamarkbwkira 5679763519817 r. 696 

Xecdeeeeeee, 
CLEELILIECECCECCCCC 

duhelth warten Sie auf 
einen Auftrag, 
da Sie vergeſſen 
haben, in der 

bodzer Freien Preſe 
zu inſerieren. 

XX EECEIECECEEECCCC.C 

—A——— 
* 

— 5—— Petrikauer Straße 37, 
mediciniſch⸗techniſche 

alpſen. Harn-⸗Blut uſw n10 
27*. —7 —— — 

Koufinierter Lehlet 
erteilt Unterricht in der deutſchen, 
polniſchen, ruſſiſchen und franzö— 
ſiſchen Sprache, ſowie im Rechnen. 
Off. unter „E. R.“ in der Exped. 
d. Bl. erbeten. 739 

Konzertzither⸗ 
Unterricht 

wird erteilt, Dluga 12, W. 13. 

725 

Gebrauchte 

Webeblätter 
verkauſt und tauſcht um Linde⸗ 
mann, Wulczanltkaſtr. 123 (in der 
Fabrik). 694 

51ι-— α 

Hans 
Druck „Lodzer Freie 

Teiſhabe 
Zu einem gutgehenden Kaiſe⸗ 

artikel wird ein Teilhaber von 
100-290,000 Mark zum ſoior 
tigen Eintritt geſucht. Reflet 
tanten belieben ihr Angebot unter 
„A. R. 755* in der Expedition 
d. Bl. niederzulegen. cb röbö 

Suche Stellung als 

Vitſchufterin 
bei alleinſtehendem Herrn hier oder 
auswäris. Ad eſſe zu erjahren in 
der Exp. d. Bl. 759 

Gedankenaustauſch * 
mit Leidensgefährt:en deuticher 
Nationalität, ſucht ein in der Ehe 
unglücklich verheirateter Mann, 
Chuiſt, evangeliſch. von gutem Aus⸗ 
ſehen, gebildet, 40 Jahre alt. 
Disktretion Ehrenſache. Ciferten 
erbeten: Feldblum, Lodz, Petri— 
kauer Straßz Ne. 163 für A. B. 

Voxtrunp Heite und Flug⸗ 
ſchriften zu kaufen ge— 

ſucht. E. Henke, Benednkteu⸗ 
Straße 11. 753 

50 verſchiedene Reſt er 
Kaufe und zahle qute Preiſe. 
Widzewſka 40, W. 10, Front, 
2. Stoc rechts. 729 

28 2 

hchützenmedaillend 
und ſonſtige Erinnerungs- 9 
gegenſtände au die Bürger-F 
ſchützengilden in Polen von F 
Sammler geſucht. Ausführl. F 
Offerten mit genaueſter Preis- 
angabe an die Geſchäjtsſtelle 
der L. F. P. jederzeit unter 
„Bürgerſchühengilde“erbeten. F 

534 

Kaufe ſämtliche 

Pelzwaren 
zahle die höchſten Preiſc. Annabme 
von Veſtellungen u. Rebaraturen. 
Petrikauer Str. 8., 1. Steck, 
Front, Petrikauer Str. 28, 
S. Großmann. 668 

—VVV 
geſchlojſene u. offene zu vermieten. 
Sienkiewiczaſtr. 69. im Sarg⸗ 
Geſchäft. 723 

—I 
zu verkaufen. ee 

Offerten unter „L. L.“ in der 
Expedition ds. Bl. niederzulegen. 

A0 . 

— I 
Geor; Qelsner, 

Nawrotſtraße 
4 

ä. 4424 

Iu deraufen! 
eine Drehbank 112 Meter Dreh⸗ 
länge und ein eleltriſcher Motor 
1 P.s. Adreſſe zu erfragen in der 
Exped. dis. Bl. 733 

AWohnung 12. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftlener: 
Krieſe, Lodz. 
Preſſe“, Petrikauer Strahße 

Ein Paur eierne Zettſtellen 
(weiß latiert) mit Stahldraht 
matratzen. ſowie ein Faſt neuer 
lichenaufwaſchtiſch nut Zinkblech- 
einſaätßen (Friedenzware) preiswen 
zu verkauien. Sienkiewicza 44, 
bei Ir. Kroniz (nachminass von 
427 Uhry). 7601 

Eine Eßzimmer⸗ 
Einrichtung 

ſowid 2 Bettſtellen mit Ma— 
tratzen ſofort zu verkauien. Zu 
eriragen Widzewſkaſtr. 144 

746 

Billige Mobel 
Bettſtellen, Matratzen, Schrantke 
Wäſcheſchrank, Kredenz. Tiſch, 
Stühle, Ottomane, Sgreibtiſch, 
Fauteuille, Kammode, Salonein— 
richtung, Säulen und Uhr zu ver⸗ 
tauſen Karolaſtr. 8, W. 14, 
linke Offizine. 1. Stock. 705 

Cine Rühmoſchine, 
jaſt neu, preiswert zu vertaufen 

Kajinath, 
Luiſenſtraße 48. 

Iu bertdufen: 
751 

I Kleiderichrent, Eisſchrank, Vaſch 
tiſch, eiſernes Bettgeſtell mit Ma⸗ 
tratßze. Przejazoſtr. Iu. W, 24 
von 224 Uhr. 757 

Karbid! 
in Klein-und Großrerkanf billig 
abzugeben. 
DeutſcheGenoſſenſchaftsbanl 

in Polen, 
Petrikaner Straße 100. 

NIJwei möblierte Zimmer mi 
elektr. Beleuchtung und mi: 

event. Benützung der Küſche und 
Beonemlichkeiten. zuſammen oder 
einzeln in einem jauberen Hauſe 
ſind vom 1. Juli, an inteligente 
Damen, billig zu vermieen, Zu 
beſehen Widzewſkaſtr. 163, W. 4. 
Offizine, 1. Stock. 724 

Ein ſchön möbl. Zimmer per 
ſo‘ort zu vermieten. Daſelbfi 

iſt auch ein photographziſcher 
Apparat, 9 mal 12, mit Zu⸗ 
behör zu vertauſen. Beſichtigung 

Wo? ſagt die Exd. d. Htg. 750 

Sofort 
oder 1. Inli zwei Zimmer 
und Kuche mit Bequemlichkeiten 
von rahigem Mieter mit einem 
Winde geucat. Offerten abzugeben 
en Franz Poſtleb, Petritaue; 
Straße 71. 740 

Legitymacja chlebowa 
na imie Adama Tietzel. z2aguhion 
lrosze o zweot. Dambro vaka . 

752 

von 9 vorm. bis3 Uhr nachm. 

* 
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